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Arie

Drei Monate nachdem The Hollow zusammengebrochen ist, kann ich immer noch nicht in einen Spiegel schauen, ohne zusammenzuzucken.

Der Wald ist still. Zu leise. Als ob selbst die Vögel wissen, dass sie sich von mir fernhalten sollen.

Ich hebe die Hand. Konzentrier dich. Versuche, das zu tun, was ich gestern getan habe. Was ich seit Wochen mache.

Eine Blume sprießt aus dem Boden. Klein. Weiß. Schön.

Für etwa drei Sekunden.

Dann wird es schwarz. Withers. Stirbt. Asche zerbröckelt zwischen meinen Fingern.

"Verdammt."

Ich bin schon seit Stunden hier draußen. Üben. Test. Ich versuche herauszufinden, was zum Teufel ich jetzt bin.

Die Kraft in mir verblasst nicht. Im Gegenteil, es wächst. Hungrig. Fordernd. Wie ein lebendiges Wesen, das raus will.

Ich habe den Verschlinger getötet. Absorbierte die Seelen von Tausenden. Wurde etwas Neues.

Etwas Gefährliches.

Etwas, das ich nicht verstehe.

Ich versuche es erneut. Noch eine Blume. Dieser hier hält fünf Sekunden durch, bevor er stirbt.

Fortschritt. Vielleicht.

"Du drückst zu sehr."

Ich drehe mich. Kade steht am Rand der Lichtung. Arme verschränkt. Besorgte Augen.

"Wie lange schaust du schon?" frage ich.

"Lange genug."

"Ich habe dich nicht gehört."

"Ich weiß. Das ist schon das dritte Mal diese Woche."

Er hat Recht. Meine Sinne sind verrückt. Früher konnte ich aus fünfzig Metern Entfernung ein Laub fallen hören. Jetzt? Ich bemerke kaum, als mein Gefährte näherkommt.

Noch eine Nebenwirkung. Noch etwas stimmt nicht mit mir.

"Du solltest im Rudelhaus sein", sage ich. "Umgang mit... alles."

"Alles kann warten. Das kannst du nicht."

"Mir geht's gut."

"Dir geht es nicht gut. Du bist jetzt seit sechs Stunden hier draußen. Habe noch nichts gegessen. Habe nicht geschlafen. Ich töte nur Blumen und tat so, als wäre es Training."

Ich schaue auf die toten Pflanzen, die um mich herum verstreut sind. Er hat nicht Unrecht.

"Ich muss das herausfinden", sage ich leise. "Ich muss es kontrollieren. Bevor..."

"Vor was?"

"Bevor ich jemandem wehtu."

Die Worte hängen zwischen uns. Schwer. STIMMT.

Denn das ist das eigentliche Problem. Ich kann die Kraft nicht kontrollieren. Man kann nicht vorhersagen, wann es ansteigt. Wenn es ausschlägt.

Vor drei Tagen habe ich versehentlich Lyras Kaffee eingefroren. Massives Eis. Einfach vorbeigehen.

Letzte Woche habe ich einen Baum explodieren lassen. Nur durch Berührung.

Und gestern? Ich habe ein Kaninchen getötet. Wollte ich nicht. Ich habe einfach nach unten gegriffen, um es zu streicheln. Und es hörte auf zu atmen.

Der Strom nahm sein Leben. Ich habe es ausgetrocknet. Verschwunden in Sekunden.

Ich habe danach eine Stunde lang geweint.

"Du wirst niemandem wehtun", sagt Kade. Tritt näher. "Ich lasse es nicht zu."

"Das kannst du nicht versprechen."

"Sieh mir zu."

Er greift nach meiner Hand. Ich ziehe mich zurück. Schnell. Instinktiv.

"Nicht", sage ich. "Ich vielleicht—"

"Das wirst du nicht."

"Das weißt du nicht."

"Ich kenne dich. Und ich weiß, dass du sterben würdest, bevor du mir wehtust."

Durch die Verbindung spüre ich seine Gewissheit. Seine Liebe. Seine absolute Weigerung, Angst vor mir zu haben.

Es tut mir in der Brust weh.

"Was, wenn ich es nicht kontrollieren kann?" flüstere ich. "Was, wenn das hier einfach... was ich jetzt bin? Gefährlich. Tödlich. Falsch."

"Dann finden wir es heraus. Zusammen."

"Das sagst du immer wieder."

"Weil es wahr ist."

Er macht einen weiteren Schritt. Ich trete zurück.

"Aria—"

"Ich meine es ernst, Kade. Fass mich nicht an. Nicht, bevor ich weiß, dass ich dir nichts tun werde."

"Du bist mein Gefährte. Ich soll dich berühren."

"Und du bist der Alpha. Du sollst das Rudel beschützen. Von Drohungen. Auch wenn diese Bedrohung ich bin."

Seine Augen blitzen silbern. "Du bist keine Bedrohung."

"Sag das dem Kaninchen."

"Es war ein Unfall."

"Diesmal. Wie wäre es beim nächsten Mal? Was, wenn es kein Kaninchen ist? Was, wenn es Lyra ist? Oder Papa? Oder du?"

"Das wird es nicht sein."

"Das weißt du doch nicht!" Meine Stimme wird lauter. Kraftfackeln. Die Temperatur sinkt. Frost breitet sich über den Boden aus.

Kade bewegt sich nicht. Er zuckt nicht zusammen. Steht einfach da. Sie beobachtet mich. Warten.

Ich zwinge den Strom herunter. Zurück rein. Es kämpft gegen mich. Will raus. Will frei sein.

"Siehst du?" Ich sage. "Ich kann nicht mal ein Gespräch führen, ohne fast alles um mich herum zu zerstören."

"Du hast es zurückgezogen. Das ist Fortschritt."

"Es reicht nicht."

"Es ist ein Anfang."

Ich schaue auf den gefrorenen Boden. Auf die toten Blumen. Bei dem Chaos, das ich angerichtet habe.

"Das Rudel spricht", sage ich leise. "Ich höre sie. Wenn sie denken, ich höre nicht zu."

"Was sagen sie?"

"Dass ich gefährlich bin. Dass ich gehen sollte. Dass der Rat mich holen wird und wir einfach... Lass sie."

"Sie sind Idioten."

"Sie haben Angst. Und sie haben Recht dazu."

"Sie liegen falsch. Und ich kümmere mich um sie."

"Du kannst nicht gegen das ganze Rudel kämpfen, Kade."

"Sieh mir zu."

Ich muss fast lächeln. Fast. "Du bist unmöglich."

"Und du liebst mich trotzdem."

"Ja. Ja, das tue ich."

Wir stehen da. Zehn Fuß voneinander entfernt. Er wollte berühren. Angst, es zu versuchen.

So sind wir geworden. Freunde, die nicht in der Nähe voneinander sein können. Partner, die keine Verbindung herstellen können.

Es bringt mich um. Langsam. Schmerzhaft.

"Ich werde das herausfinden", sage ich. "Ich verspreche es."

"Ich weiß, dass du es tun wirst."

"Und dann wird alles wieder normal."

"Ja. Normal."

Die Art, wie er es sagt, lässt mich ihn ansehen. Schau wirklich hin.

Er lügt. Wir wissen es beide. Die Dinge werden nie wieder normal sein.

Ich bin nicht die Aria, die ihren Wolf geopfert hat, um ihn zu retten. Ich bin nicht einmal die Dunkle Luna, die den Verschlinger getötet hat.

Ich bin jetzt etwas anderes. Etwas Neues. Etwas, das noch niemand zuvor gesehen hat.

Und ich habe keine Ahnung, ob das gut oder schlecht ist.

"Ich sollte weiter üben", sage ich.

"Du solltest essen. Schlaf. Pass auf dich auf."

"Später."

"Aria—"

"Bitte. Gerade... Gib mir noch ein paar Stunden. Dann komme ich zurück. Ich verspreche es."

Er starrt mich an. Durch die Verbindung spüre ich seinen Krieg. Der Alpha in ihm will mich befehlen. Befehl mir zurück ins Rudelhaus. Beschütze mich.

Aber der Gefährte in ihm weiß, dass ich das brauche. Ich brauche Platz. Brauche Zeit.

"In Ordnung", sagt er schließlich. "Aber wenn du bis Sonnenuntergang nicht zurück bist, schleppe ich dich selbst nach Hause."

"Abgemacht."

Er dreht sich um. Beginnt zu gehen. Hört auf.

"Ich liebe dich", sagt er, ohne zurückzublicken.

"Ich liebe dich auch."

Er verschwindet in den Bäumen. Weg.

Ich bin wieder allein. Nur ich und die toten Blumen und die Kraft, die nicht aufhört zu wachsen.

Ich versuche es erneut. Konzentriere dich auf einen Samen, der im Boden vergraben ist. Gib nur ein bisschen Energie hinein. Sanft. Vorsichtig.

Ein Spross erscheint. Grün. Gesund. Wächst.

Ich halte den Atem an. Zehn Sekunden. Zwanzig. Dreißig.

Es funktioniert. Die Pflanze lebt. Gedeiht.

Und dann blitzen meine Augen auf. Silber. Hell. Blendend.

Die Pflanze wird schwarz. Stirbt. Ash.

"Nein", hauche ich. "Nein, nein, nein."

Der Stromstoß steigt. Außer Kontrolle. Ich kann es nicht aufhalten. Kann es nicht kontrollieren.

Alles um mich herum beginnt zu sterben. Gras. Bäume. Blumen. Alle werden schwarz. Alles zerfällt zu Staub.

Ich falle auf die Knie. Versuch, es zurückzuziehen. Versuch zu—

Ein Reh stolpert auf die Lichtung. Jung. Schön. Unschuldig.

Es sieht mich. Erstarrt. Zu spät.

Die Macht greift danach. Hungrig. Fordernd.

"LAUF!" Ich schreie.

Tut es nicht. Steht einfach da. Starren.

Und dann fällt es. Tot. Die Energie raubte ihr Leben in Sekunden.

Ich starre auf die Leiche. Für das, was ich getan habe. Auf das, was ich bin.

Monster. Das bin ich. Ein Monster.

Meine Augen brennen. Silbernes Licht strömt heraus. Unkontrolliert. Unaufhaltsam.

Und dann höre ich es. Eine Stimme. Nicht meins. Nicht Kades. Etwas anderes.

"Du weckst uns auf, kleine Brücke."

Ich friere ein. "Wer ist da?"

"Du weißt, wer wir sind. Du hast uns gespürt. Seit dem Moment, als du The Hollow verlassen hast."

"Ich will nicht—"

"Ja. Sie tun. Wir sind diejenigen, die gewartet haben. Die, die angerufen haben."

Die Stimme wird lauter. Näher. In meinem Kopf.

"Du bist nicht mehr nur Moonborne. Du bist die Brücke. Zwischen Leben und Tod. Zwischen den Welten. Und wir haben so lange auf dich gewartet."

"Raus aus meinem Kopf."

"Wir können nicht. Du hast uns reingelassen. Wenn du all diese Kraft absorbiert hast. Als du zu dem wurdest, was du bist. Du hast die Tür geöffnet."

"Ich habe nichts geöffnet."

"Nicht wahr? Jedes Mal, wenn du die Kraft benutzt. Jedes Mal, wenn du das Leben aussaugst. Jedes Mal, wenn deine Augen silbern blitzen. Du rufst uns an. Uns einzuladen. Weckt uns."

"Hör auf."

"Wir kommen, kleine Brücke. Bald. Und wenn wir ankommen, wirst du es verstehen. Du wirst sehen. Du wirst wissen, was du wirklich bist."

"STOPP!"

Die Stimme lacht. Echos. Verblasst.

Und ich breche zusammen. Vorwärts fallen. Hände schlagen auf das tote Gras.

Meine Sicht verschwimmt. Verdunkelt sich. Und dann bin ich nicht mehr im Wald.

Ich bin woanders. Irgendwo kalt. Dunkel. Leer.

Figuren umgeben mich. Aus Rauch gemacht. Aus Sternenlicht gemacht. Aus nichts und allem gemacht.

Sie greifen. Durch einen Riss in der Realität. Ich versuche, durchzukommen. Versucht, mich zu erreichen.

"Komm zu uns", flüstern sie. "Lasst uns rein. Wir können es dir beibringen. Ich helfe dir. dir zeigen, was du sein sollst."

"Nein", keuchte ich. "Ich will nicht—"

"Du hast keine Wahl. Die Tür ist schon offen. Wir sind schon hier. Und bald, sehr bald, werden wir frei sein."

Der Riss wird größer. Die Figuren drängen sich durch. Näher. Näher.

Und dann greifen Hände nach mir. Solide. Echt. Warm.

"ARIA!"

Kades Stimme. Fern. Verzweifelt.

Die Vision zerbricht. Ich bin zurück im Wald. Kade hält mich. Es schüttelt mich.

"Aria! Wach auf! WACH AUF!"

Ich schnappe nach Luft. Seht ihn euch an. Meine Augen leuchten. Silber. Hell. Falsch.

"Sie kommen", flüstere ich.

"Wer kommt?"

"Ich weiß es nicht. Aber sie kommen. Für mich. Und ich glaube nicht, dass wir sie aufhalten können."

Und dann Dunkelheit. Vollständig. Absolut.

Ich falle in seinen Armen um.
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Arie

Der Rat der Alphas fragt nicht. Sie befehlen.

Der Brief kommt bei Tagesanbruch an. Formell. Mit rotem Wachs versiegelt. Geliefert von einem Wolf, den ich nicht erkenne.

Kade liest es. Wird blass. Hände zittern.

"Was ist das?" frage ich.

Er antwortet nicht. Starrt nur auf das Papier, als könnte es ihn beißen.

"Kade. Was steht da?"

Er schaut mich an. Und ich sehe es in seinen Augen. Angst.

"Der Rat möchte dich sehen."

Mein Magen sackt zusammen. "Wann?"

"Sieben Tage. Sie nennen es eine Demonstration. Du musst beweisen, dass du deine Kraft kontrollieren kannst."

"Und wenn ich es nicht kann?"

Sein Kiefer spannt sich an. "Sie werden dich neutralisieren."

Ich spüre, wie sich ein Kloß im Hals bildet. "Neutralisieren. Das ist ein schickes Wort für töten."

"Aria—"

"Das meinen sie, oder? Wenn ich nicht beweisen kann, dass ich sicher bin, werden sie mich hinrichten."

"Ich werde es nicht zulassen."

"Vielleicht hast du keine Wahl."

Er zerknüllt den Brief. Wirft es quer durch den Raum. "Sie wollen dich wie ein Tier mit einem Halsband verbinden. Dich in Ketten zu legen. Kontrolliere dich."

"Vielleicht sollten sie das."

"Sag das nicht."

"Warum nicht? Ich habe gestern ein Reh getötet, Kade. Aus Versehen. Was, wenn es das nächste Mal eine Person ist?"

"Das wird es nicht sein."

"Das weißt du nicht."

"Ich kenne dich. Und du würdest sterben, bevor du jemandem wehtust."

"Vielleicht habe ich keine Wahl. Die Kraft – sie wird schlimmer. Stärker. Ich kann es nicht immer kontrollieren."

Er rückt näher. Ich trete zurück. Instinktiv.

"Nicht", sage ich. "Ich will dir nicht wehtun."

"Das wirst du nicht."

"Vielleicht."

"Dann gehe ich dieses Risiko ein."

Bevor ich ihn aufhalten kann, packt er meine Hand. Halt. Eng.

Ich bereite mich auf die Welle vor. Für die Macht, auszuschlagen. Um ihm weh zu tun.

Nichts passiert.

Ich starre auf unsere verschränkten Hände. "Wie—"

"Das Band", sagt er. "Es erdet dich. Hält dich stabil."

"Wie lange?"

"Solange ich hier bin."

"Und wenn du es nicht bist?"

"Dann gehe ich nicht."

"Kade—"

"Ich meine es ernst. Wohin du gehst, gehe ich. Immer."

Ich möchte diskutieren. Ich möchte ihm sagen, dass das nicht realistisch ist. Dass er Pflichten hat. Verantwortlichkeiten. Ein Rudel zum Laufen.

Aber die Worte kommen nicht. Denn ein Teil von mir wünscht sich verzweifelt, dass er niemals loslässt.

"Sieben Tage", sage ich leise. "Das ist nicht viel Zeit."

"Es reicht. Wir trainieren. Übung. Mach dich fertig."

"Und wenn ich nicht bereit bin?"

"Dann kämpfen wir."

"Gegen den Rat? Das ist Selbstmord."

"Das ist mir egal. Ich lasse nicht zu, dass sie dich mitnehmen."

Durch die Verbindung spüre ich seine Entschlossenheit. Seine Liebe. Seine absolute Weigerung, mich zu verlieren.

Es tut mir in der Brust weh.
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